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Die Einleitung
des Entscheiöungzkampfer.
WTB . Berlin » 15. Febr . (Nichtamtlich.)

Das Marineverordnungsblatt vom 15. Febr.
veröffentlicht folgenden Befehl des Kaisers:

An meine Marine!
In dem bevorstehenden Entscheidungs.

Kampfe füllt Meiner Marine die Ausgabe
zu, das englische Kriegsmittel der Aus¬
hungerung. mit welchem unser gehässigster
und hartnäckigster Feind das deutsche Bold
niederzwingen will» gegen ihn und seine
Verbündeten zu kehren durch die Bekämpfung
ihres Seeverkehrs mit allen zu Gebote steh,
enden Mitteln. Hierbei werden die Unter,
seeboote in erster Reihe stehen. Ich er¬
warte, daß diese in weiser Voraussicht
technisch überlegen entwickelte, aus leistungs-
fähige und leistungsfreudige Werften ge¬
stützte Waffe im Zusammenwirken mit allen
anderen Kampfmitteln der Marine und
getragen von dem Geiste, der sie im ganzen
verlaufe des Krieges zu glänzenden Taten
befähigte, den Kriegswillen unserer Gegner
brechen wird.

Großes Hauptquartier , den 1. Febr . 1917.
Wilhelm.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 15. Febr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In letzter Zeit haben sich an der Front

Mischen Armentieres und Arras zahlreiche
Gefechte von Aufklärungsabteilungen abge-
spielt. Der Gegner hat bei seinen häufigen
terls mit, teils ohne Feuervorbereitung ange¬
legten Unternehmungen beträchtliche Verluste
gehabt. Zn unserer Hand gebliebene Gefan-
grne brachten wertvolle Aufschlüsse, die durch
die Ergebnisse vieler eigener, mit Geschick
durchgefuhrter Erkundungsoorstöße ergänzt
worden sind. Gestern war zwischen Serie und
Somme unter Einsatz vieler schwerer Geschütze
Ser Ärtllleriekampf vornehmlich in den Abend-

^arb- Infanterieangriffe erfolgten
es kamen in unserem wirksamen Feuer

nur kleine Teiloorstöße gegen einige unserer
vorgeschobenen Posten zustande, die befehls-
wichen °Û Un̂ere  Hauptkampfstellung aus* *

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 14. Jan . abends. (W.T.B. Amtl.)
Zwischen Somme und Ancr« lebhafte Ar-

tillerietätigkeit.
In der Champagne südlich von Ripont

entwickelten sich Infanteriekämpse , die für
uns günstig verliefen.

Im Osten nichts Besonderes.

RMMM«I M» es and sie 3ms.
WTB . Berlin , 15. Febr . (Amtlich.) Un-

sere Marineflugzeuge belegten am 14. Februar,
morgens die Flugplätze bei Dünkirchen
und C o ny de  ausgiebig mit Bomben. Die
Einschläge lagen gut. Ferner bewarf ein
Wasserflugzeugdie in den Downs liegenden
Handelsschiffe mit gutem Erfolg mit Bomben.

.3rr« tu MM « .
Me die „B. Z." erfährt , dürfte die neue

Kreditvorlage, die dem Reichstag bei seiner
nächsten Tagung zugehen soll, etwa fünfzehn
Milliarden anfordern.

Seine keSMMelMSr.
Sollt , 15. Febr . Roch der „Köln. Z"

meldet die „Züricher Zeitung" aus dem Haag
dag jede Lebensmittelzufuhr für England aus
Holland und Skandinavien feit acht Tagen
völlig aufgehört habe. In den letzten drei
Tagen seien 41 Schiffe mit 75,000 Tonnen
versenkt worden.

kl« ll-Boof mm  Sie Mm-
IRInOuni.

Paris , 14. Febr. (Wolff-Tel.) Das Marine-
Ministerium gab gestern bekannt: Am 12. Febr.
um 5 Uhr nachmittags tauchte in der Nähe
der Adourmündung ein feindliches Untersee-
boot auf und gab 6 Kanonenschüsseauf die
Küste ab. Die Küstengeschütze eröffneten sofort
das Feuer auf das feindliche Fahrzeug, das
von unseren Artilleristen mit dem ersten Schutz
getroffen, schnell tauchte. Fünf Personen wurden
verwundet, eine davon schwer. Der Sachschaden
ist unbedeutend.

verschlimmert. Der Getreidetransport versagt
vollständig. In Chicago liegt ein Weizenoor-
rat viermal so groß, wie der normale Vorrat
für diese Saison. In Boston lagert so viel
Getreide, daß nichts mehr in die Stadt hinein
kann. Die Delaware -Lakawanna -Eifenbahn und
die Pennsylvania - und Neuyork-Central -Bahn
haben bekanntgemacht, datz sie vorläufig keine
Gütertransporte von den Westhäfen  annehmen.

Lokales und Vermischtes
§ Camberg» 17. Februar Die Erwägun¬

gen über die Einführung der Sommerzeit in
diesem Jahre sind, wie aus Berlin ge>
meldet wird, soweit gediehen, daß bereits be-
stimmte Termine in Aussicht genommen sind.
Während im Vorjahr « die Sommerzeit vom
1- Mai bis 30. September dauerte, wird sie
dieses Jahr am 16. April beginnen und bis
17. September durchgeführt werden.

8 Camberg , 16. Febr . Der diesjährige
Fastenbrief des Bischofs von Limburg , der
am nächsten Sonntag von allen Kanzeln der
Diözese zur Verlesung kommt, behandelt die
erste Bitte des Vater -Unser und enthält im
Anschluß daran eine Mahnung zur Sonntags-
Heiligung und zur Betätigung des praktischen
Christentums im öffentlichen Leben. Er be-
rührt auch di« Frage der Einheitsschule und
fordert zur Linderung der Not der Zeit auf.
Die Fastengebote für die Katholiken sind die¬
ses Jahr erstmals auf Grund päpstlicher Doll-
macht für die Dauer der Kriegszeit aufgeho¬
ben, da die heutigen Zeiten zu Einschränkung
in der Lebensführung zwingen, wie sie die
Kirche nie verlangt habe.

8 Camberg , 17 Februar . Bis Ende
Januar sind aus der Provinz Hessen-Nassau
118,800 Kilogramm Schmalz, Speck und Feisch-
waren für die Hindenburgspende angeliefert
worden. Die Provinz Hannover spendete bis
dahin 159,600 Kilogramm . Die Provinz West¬
falen 108,600 Kilogramm.

tti JÜ °Tt b‘s 3 U den Vogesen begün-
(iw* bIarer ßuf* bie  Fliegertätigkeit . Die
„ *9 p r gestern 7 Flugzeuge, von de-
29 Ifrt 0"" Richthoven zwei - seinen

Sleg im  Lustkamps - abschoß.
vstlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
N» Leopold von Bayern,

fiel -!». et , a^n von Kowel nach Luck über-
Feldm^ ü^ " >k̂ btreifabteilungen eine russische
Südwelin̂ ">,"b brati,te  41 Gefangene zurück.
S ?ft ? « aSon bei  Kisielin . holten Stoß-
aus *L f -̂ xri n uud ein Maschinengewehr
Ln non Stellungen. Nördlich der
qu? "ano l-? °^ w nach Tarnopol glückte ein
Unternek»,^ ^ ' turt Schneid durchgeführtes

Feuermî b" ö0Fem  Umfange . Nach kur-
100 Metê ^ "9 drangen Sturmtrupps etwa
nahmen d e L ^ Me r* en  Linien ein.
275 m a “ ^ ^tzung von 6 Offizieren und
Stunden in b!? a£ }*M»£nb /L ieIten  sünf
scheu gelana -- ^ 'ndllchen Gräben . Inzwi-
ten Minenaän»? *" Mineuren , die ausgedehn-

„ « 11«Bl 500000 StflOftB
Ütnmien föt ll-Boot-DerniiOtooo.

Paris , 14. Februar . (Wolff-Telegramm).
Meldung der Agence Havas : Andre Lefevre
brachte in der Kammer einen Gesetzentwurf
ein, in dem die Regierung aufgefordert wird,
die notwendigen Maßnahmen zu treffen, um
der Besatzung eines jeden französischen, alli-
leiten oder neutralen Schiffes, das, wenn es
von einem U-Boot angegriffen wird, dieses
vernichtet, «ine Prämie von 500 000 Franken
auszuwerfen.

j «tonj «5  BotfdKag zur
„Bpenötauno des Krieges.
London. 15. Febr. (Wolff-Tel.) „Daily

Telegraph " meldet aus New-York : Lanfing
hat von Caranza eine Note erhalten, in der
dieser die Bereinigten Staaten und die ande-
ren Neutralen auffordert, den europäischen
Krieg dadurch zu beenden, daß sie jeden Han»
del mit den Krieg führenden einstellen.

sere Stelluna 3erstören und unter un-
schädlich zu machen* *' 9eIabene  Stollen un-

tos ffienera]
; tofonbercn

Generalfeldmarschalls

6»;»„ l s t Eneraloberst Erzherzog sIofef.Seine be,,„d' °l°berst Erz
'L «SS ;,

°ulgch°b"n., i "sÄ 'V *W“Kompagnien lurii*»*^ er  Vorstoß mehrerer
militärisch wid)tL*S lnjen' ^ H ^ e" und
den wirkungsvoll beschau EN ®aIaÖ wur-

er erst«®entrol quatli(rmtjit( [ e„6e„6o[ff

Mono Oes fl-Bootlrieoes int
„ e Solen non Bennorl.

unö  lketreidetransport stockt.
WTB . London, 15. Febr . (Nichtamtlich.)

Die „Times" melden aus Neuyork: ŝn den
amerikanischen Häfen und Stationen trat in¬
folge der Weigerung der amerikanischen und
anderer neutralen Schiffe, über den Ozean zu
fahren eine gewaltige Büterstauung auf. Man
glaubte daß ungefähr eine Million Tonnen
Stahl in Neuyork lagert. Biele Büterzüge
können nicht ausgeladen werden, weil keine
Schiffe zur Verfügung stehen. Schon früher
herrschte Wagenmangel. Lr hat sich jetzt noch

Die

Aoitiaioafsftene
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Meie in Meto nno
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ist täglich geöffnet.
Der Goldwert wird auf Grund
Sachverständiger Taxe vergütet.

Heraus mit den

goldenen
Schmucksnchen

unermeßlich ist ihr Wert
für das Vaterland:

* Pforzheim , 17. Febr . In dem württem-
bergischen Dorf Oetisheim war Weihnachstag
der 17 Jahre alte Mechanikerlehrling G. Wahl
mit einer Schußwunde im Kopf tot aufgefun-
den worden. Jetzt hat rin wegen anderer Ver¬
gehen in Hast befindlicher Arbeitsgenosse des
Ermordeten, der Arbeiter Albert Müller von
Oetisheim, gestanden, den jungen Wahl n gen
10 Mark , die er bei ihm gesehen hatte , on
rückwärts erschossen zu haben

* Kriegsanleihe -Versicherung. In der
letzten Zeit sind durch die Blätter Notizen ge¬
gangen, in denen über eine in Oesterreich ein¬
geführte Kriegsanleihe -Versicherung berichtet,
und auf das große Interesse hingewiesen wurde
das diese neunartige Verbindung von Lebens¬
versicherung und Kriegsanleihe auch bei uns
in Deutschland für die breite Oeffentlichkeit habe.
Handelt es sich doch um eine sehr zweckmäßige
Förderung haupsächlich der kleinen Zeichnun¬
gen und zwar auf den fünffachen Betrag,

woraus sowohl der Zeichner wi« auch das
Vaterland nur Nutzen schöpfen können.
Hierzu sei kurz bemerkt, daß unser« eimhei-
mische Nassauische Lebensversicherungsanstalt
(verwaltet durch die Direktion der Nassauischeir
Landesbank in Wiesbaden) in Verbindung
mit der Landesbank voraussichtlich schon bei
der nächsten Zeichnung auf die 6. Kriegsan-
leihe diese Kriegsanleihe-Versicherung zur
Durchführung bringen wird. Die Derhand-
lungen schweben noch. . Sobald sie abgeschlos¬
sen sind, wird näheres berichtet werden.

* Der Aluminium-Pfennig . Die Reichs-
bank hat den Berliner Bankhäusern gestern,
vorläufig noch in beschränkter Anzahl, die
neuen Aluminium-Pfennige übergeben, die
von heute ab in den öffentlichen Verkehr
übergehen. Die kleinen silberglänzenden
Münzen, die eher wie Kinderspielmarken als
wie Geld aussehen, unterscheiden sich von den
Fünfpfennigstücken dadurch, daß sie kleiner
sind. Trotzdem wird wohl die Befahr nah«
liegen, daß sie bei schnellem Zahlen od-r Geld¬
empfang in der ersten Zeit für Fünfer aur-
gegeben und angenommen werden. Jeden¬
falls aber wird einem das Geldausgeben vom
Staate , dank dem Aluminium-Pfennig , sehr
leicht gemacht.

" (Eine Gans für 1.20 Mark und eine
Ente für 90 Pfg . Diese für unsre je¬
tzigen Verhältnisse geradezu märchenhaft klin¬
genden Preise zahlen zurzeit unsere wackeren
Feldgrauen im besetzten Rumänien, wie der
»P!älz. Rundschau" mehrere pfälzer Soldaten
aus Rumänien mitteilen, die gleichzeitig di«
von einem pfälzer Soldaten nach Weisenheim
übermittelte Nachrichten bestätigen, daß in
Rumänien das Ci nur 4 Pfg.  kostet.
In den rumänischen Dörfern sind sogar die
Eier noch billiger. Wie Pfälzer in Rumänien
weiter mitteilen, kostet ein Huhn 80 Pfg.
Kürzlich haben dieselben Pfälzer 1 Truthahn,
1 Gans . 2 Enten, 2 Hühner und ein Hahn
für 12 Lei, das ist nach deutschem Geld für
9.60 Mark gekauft und haben sich, wie sie
schreiben, den Braten gut schmecken lassen.

*% --Ja , wenn wir die Frontheime
nicht hätten !" tönte es aus dem Munde ei¬
nes älteren Landsturmmannes, als der Zug
sich langsam aus der Bahnhofshalle hinaus¬
bewegt. Zum zweiten Male begibt er sich
nach kurzem Heimaturlaub in die Kampfzone
und sieht Kriegshärten und Entbehrungen ent¬
gegen. Aber er braucht sich nur an den hei¬
matlichen Geist der Liebe zu erinnern, der
auck in der Ferne für sie in den Soldaten»
Heimen zu finden ist, um gleich aus diesem
Bedanken eine trostreiche Zuversicht zu schöp.
fen. - Wenn wir wirklich ganz ermessen
könnten, welch ein Segen diese Bauten für
unsre Soldaten geworden sind, würde jeder
einzelne von uns nicht ruhen, bis die Zahl
der Heime so groß ist, daß auch nicht ein
Feldgrauer mehr zu darben brauchte. Aber
unser Kampfgebiet nimmt täglich, dank dem
siegreichen Bordringen unsrer Truppen , an
Umfang zu, und dringende Anfragen und
Wünsche nach immer neuen Heimstätten lau¬
fen fortwährend bei der Zentralstelle ein. Da
erfüllt es mit ungeheurer Freude, zu sehen,
welchen Anklang der Aufruf zum weitern Bau
von Soldatenheimen einstimmig im ganzen
Deutschen Reich gefunden hat. Die einge¬
gangenen Begleitschreiben zu den Geldspenden
sind einheitlicher Beweis für den nie versa¬
genden Opfersinn im Volke. Sie geben uns
die Gewißheit, binnen kurzem zu erreichen,
daß wir alle Notschreie nach Soldatenheimen
stillen können. —

* Schulnachrichten- Bleibe ja nicht
sitzen, mein lieber Sotß ! so mahnt jeder
im Felde stehende Batet. Wie vielen blüht
aber gerade dieses Jahr aus den verschieden-
ten Gründen dieses Schicksal! Wo irgend¬
wie die Gefahr der Nichtoersetzung besteht,
werden die Eltern gern einen Hinweis auf
die Möglichkeit, das Versäumte wieder einzu¬
holen, hören. Die im besten Ansehen stehende
Höhere Reform-Lehranstalt zu K hl a. Rhein
hilf! hierbei bestens aus. Im Reform-Institut
werden Schüler aller Klassen infolge der indi¬
viduellen Methode dieses Instituts zielsicher
vorwärts geleitet.



Das ßchickfal Rumäniens.
, geschichllb̂e Trauerspiel Rumänien

na.)erl nch seinem Ende, und wenn man vom
Standpunkt unparteiischer Geschichtsdarstellling
ow Dinge überblick,, unterscheidet mau deutlich
Zwei politische Hauptströmimgen, die vom Be¬
ginn des Weltkrieges bis p dem denkwürdigen
7' - August,.der das Eingreifens Rumäniens in
den Volkerkamps brachte, um das Übergewicht
stricken• Es war der strenge Regierung?- und
^ebensgrundsakz des weilen und ebrlichen
Königs Carol I.. der eine beiden Mächte¬
gruppen gerecht werdende Neutralität vertrat
und andererseits die dem romanischen Westen
und im Zusammenhang damit Rußland ruge-
neigks Politik einer Bvsarengruppe, deren FührerBrattcwn war.

. König Carol verd'aukie seine Krone und das
friedliche Aufblühen seines Landes ebensowohl
verstärken Freundschaft Deutschlands und Sster-
rr:chs, wie der krSstigen Unterstützung des russischen!
Zaren. Und trotzdem er dem russischen Aus- !
de mungsbedürsius den Verlust Beßarabiens zn-
^usch>reiben hatte, halte er bei Beginn des Krieges
die Mittelmächte keinen Augenblick darüber im
Zweifel gelassen, daß er sich zu einer Schild¬
erhebung gegen Rußland niemals entschließen
tonne. Ebenso klar aber hatte er zum Ausdruck
gebracht, daß er p ernem Kriege gegen die
Mittelmächte unter keinen Umständen seine Zu¬
stimmung geben würde, und die Autorität des
ehrwürdigen Königs war so groß, daß er die
Gegenpartei zum Schweigen brachte und seine
Überzeugung zum Gesetz Rumäniens erhob

Dies änderte sich sofort mit dein Heimgänge
dev greisen Monarchen. Bratianu und seine
Partei gewannen die Oberhand und wußten den
Königp überzeugen, daß nur im Gefolge des
^lerverbandes der großrumänische Stuatsaedanke
durchzuführen sei. Für den oberflächlich urtei-
endeu Politiker halte der Gedanke eines Zu¬

sammengehens niit dem Vierverband nicht nur
politisch, sonder» auch militärisch etwas Be¬
stechendes, zumal der Nachrichtendienst voll-/
kommen im Geiste des Vierverbandes gefärbt
arbeitete. Danach war die deutsche Front im
Westen bereits im Wanken: Engländer und
Franzosen meldeten den Durchbruch an der
Somme schon als vollendete Tatsache; Verdun
das Symbol sranzöstscher Widerstandskraft schien
uneinnehmbar, die österreichische Offensive
st? ^ rentiuo war zum Halten gebracht uiid
Brumlows Scharen näherten sich unaushaltsam
Lemberg und Kowel, während Sa .rail nur
darauf wartete, von Saloniki aus den Vor¬
marsch auf Sofia anzutreten. Obendrein wurde
eine neue Unternehmung gegen die Dardanellen
m Aussicht gestellt, über Deutschlands Ge-
fechtskrait verbreitete der Vierverband das wenig
geschmackvolle Schlagwort von den letzten
Zuckungen des tödlich getroffenen Raubtiers,
und Rußland drohte einerseits Runiänien bei
den Friedensverhandlungenvöllig auszuschalten,
andererseits den Durchzug seiner Truppen zu
erzwingen, wenn der König nicht au die Seite
des Vierverbandes treten würde.

, So kam der verhängnisvolle Entschluß zum
Kriege gegen Österreich zustande, noch besonders
gefordert durch den verblendeten Glauben
Deutschland werde seinem Verbündeten nicht
beispringen. Bulgarien sei garp einem Sonder-
weden entschlossen und die Türkei, nunmehr
völlig allein, werde zufrieden sein, mit der
Rettung ihrer asiatischen Besitzungen aus der
Kampffront der Mittelmächte ausicheiden zu
konueu. Unter diesen Gesichtspunkten konnte
Rumänien hoffen, leichtes Spiel gegen Sieben¬
bürgen zu haben.

Dank der glänzenden Führung und der
überlegenen Leistungen der Truppen an unserer
Seile erfüllte sich das Schicksal Rumäniens mit
einer Schnelligkeit, die unsere kühnsten Er-
warlungen überiras. Zu spät trat endlich der
nisnsche Bundesgenosse auf den Plan. Nur
Trümmer des rumänischen Heeres tonnten sich
retten. Auch der östliche Teil der Walachei
fiel in unsere Hand trotz der schweren Opfer,
die nunmehr die Russen zur Rettung desLandes brachten.

Der ebenso schnelle wie vollständige Zu-
jammenbrnch der rumänischen Sache hat von

!neuem den bedeutungsvollen Beweis' geliefert,
[daß fich Tiuppeu im Flieden noch so aut vor-
bereiteii, ihre Ausrüstung, ihr Kriegsmaterial
aufs vorzüglichste bereitstelleu können, sie sind
einer Truppe mit Kriegsersahruugdennoch unter
keiueii Umständen gewachsen. Das zeigte sich
als die Italiener in den Krieg eiugriffeu, das
zeigte sich noch überraichender, als die Ameri¬
kaner gegen den Mexikaner Villa und seine
kriegsgewohntcn Scharen marschieueu. Ohne
auch nur das Geringste erreicht zu haben,
inußten sie wieder abzieheu. Das wird auch
bei jedem neuen Gegner in die Erscheinung
treten, der sich durch die unheilvolle Diplomatie
des Vicrverbandes zum Schwertgang mit km
Vierbuud verlocken ließe.

Der Krieg muß nicht nur den Krieg er¬
nähre,,, sondern auch lehren. Kriegsenahnma
wird mit Blut erkauft. Wir sind gelüstet, die
»ampigewohnten, stolzen Überwinder Rumäniens
stehen bereit zu neuen Taten. Aber unser
tchaifes und kampfbereites Schwer! schützt auch
jedes Volk, das in ehrlicher Neutralität seinen
Grenzen die Schrecken des Krieges fernhalteu
w-u. v . Ui.

am besten gewürdigt werden, wenn man die
Eroberung nicht als einen Vormarsch, sondern
als eine Berichtigiliig der Frontlinie bezeichnet.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Der Kamps in den Lüften.

Nach Ausweis der im deutschen Heeres¬
bericht angeführten LusLbeute-Ziffern baben die
denychen Flieger und Abwehr-Formalioiien seit
Kriegsbeginnü b e r 1000sei n dI i che F l n g-
puge erledigt.  genaii gerechnet bis Ende
^anuar 10021 Dabei sind nur an die der West-
uiid Ostfront heiiinlergehollen englischen. s,an-
zon'chen unb russischen Flugzeuge gezählt:
Latkan und Türkei mit ihren nicht unerhebtichen
Eriolgen werden hier nicht mitgerechuet. — Die
Bedeutung dieser gewaltigen Zahl wird noch
etudringlicher wenn man fich klar macht, daß
diese 1002 Flugzeuge 167. feindlichen Ge-

wadern(zu6 Apparaten) gerechnet entsprechen
Ferner sind dabei etwa 1700 feindlichen Flieger
außer Gefecht gesetzt und etwa 50 Millionen
Wert an Maschinen vernichtet worden.

„Italien hat verloren !"
_ Der .Corriere d'Jtalia' veröffentlicht Er¬

klärungen, die der illllieuische Sozialifieuiührer
Enrico Ferri dem Vertreter des dänischen Blattes
.Socialdemokralen' gegenüber abgab Diese
Erlläruiigeu erregen das denkbar'größte Aus¬
sehen, besonders im Hinblick auf die Tatsache,
bnf! sie von der italienischen Zensur frcigegeben
wurden: Enrico Ferri iagieu. a.: „Die Wahr¬
heit  ist auf  d ein M a r sch. Bald wird das
italienische Volk diese Wahrheit keunen lernen
und eiusehen. daß es beliogen wurde, daß es
notwendig ist, Frieden zu schließen, ehe Italien
'», »och schwereres Unglück stürzt. Der Krieg
wird in Iratien bereits als verloren betrachlet
Mau fürchtet, daß die Trompeten des Welt¬
gerichts über Italien erdröhne» werden, sobald
die Mittelmächte mit Rumänien gänzlich lertig-
geworden sind. Möged'Annuncio Italien ver¬
lassen. ehe er den Weg „ach Frankreich versperrt
findet von den Waffen jener Soldaieii, die sich
bald gegen das Innere Italiens richten werde»
— Die ilalienische Presse iohl wegen dieser Aus
führuugen Feriis.

Eben wird wieder von holländischen Dampfern
berichtet,, die von Holland nach Amerika geben
wollten, die aber ihre Post in England lassen
mußten. Dazu bemerkt der .Haagsche Courant' .-
„Wie lange dauelt dieses Spiel nun wohl
schon? Und mit welchem Recht? . . . Mau
hält niiicre Schiffe fest und nimmt, was einem
gefällt, von Bord. Man belästigt uns, schädige
uns, rationiert uns . . . und alles dies
ohne irgendein Recht, nur, weil man die
Macht dazu hat! Unsere Regierung, die p
klug ist, um zu den Waffe« zu greisen um
dieser Sache willen(die Arznei wäre unendlich
viel schlimmer als das Leiden), kann nicht viel
anderes tun. als protestieren. Aber ans der
Presse ist jedesmal von neuem ersichtlich, wie!
sehr sich das holländische Volk durch diese!
Schändung seiner Rechte, durch das Ignorieren
seiner Interessen, gekränkt und verbittert fiif>Ir..|
Es ist ein Mißgeschick, daß utnji so auf 'ich!
treten lassen muß. nur weil man eben' eine]
„kleine Nation" ist." D K

il -Boot -Bcute.
. Jeder Tag bringt erfreuliche Nachrichten über
den verschärften II - Boot - Krieg.  Die
Beute vergrößert sich demeutsprecheud, und wie
die neuen Maßnahme der deulschen Krien«-
leitung wirkt, geht am besten aus den Zei¬
tungen des Vlerverbandes hervor. Insbesondere
ist man in Rußland in peinvoller Angst. Nach
Petersburger Berichten hat sich ein sehr be¬
kannter russischer Genera,, der den testenden
Kreisen nahesteht, in beionderer Mission sich
nach England begeben. Angeblich soll es sich
um. General Brussitow persönlich handeln.
Seiner Aufgabe wird die größte Wichtigkeit bei¬
gemessen Der General soll Klarheit dar¬
über schaffen, wie die Versorgungsfrage
der rufslichen Armee nach dein Eintritt
des neuen Zustandes sich gestatten wird,
da die Kriegspläne der rnssiichen Heeresleitung
hierdurch entscheidend bestimmt werden. In den
neutralen Ländern ist inan von den neuen
Erfolgen überrascht. Das holländische Blalt
.Vaderland' hält in absehbarer Zeit eine Ver¬
irr  cht u n g derHa n de l s f l o t t e desV i er-
v erb an des  für möglich und schließt aus
Wibons Zaudern und dem glücklichen Um¬
stande rm „Ca!ifornia"-Fall arif eine Kriegs-
abneignng Amerikas. Der .Niciiwe Roller-
damsche Courant' vermutet bei 00 000 Tonn-m
Verlust allein an der französischen Küste eine
baldige fühlbare Wirkung, zumal bei der starken
Verminderung der neutralen Schiffahrt nach denHäfen des Vierverbandes.

Russlands phantastische Kriegsziele.
Das russische Militärblatt ,Rnßki Invalid'

gewinnt es über sich, angesichts der trostloien
Lage Rußlands die Öffentlichkeit aus den nahen
Sieg zu verweisen und folgende Kriegsziele
auszusteüen: „Die allilawischen Interessen stellen
die unabweisbare Forderuna, daß die beiden
Abhänge d er Ka r pa t h en h öh en sich
in slawischem Besitz  befinden. Dieses
Ziel kann nur erreicht werden durch die An-
gtiederuug des ungarischen Russentandes an das
russische Reich und durch die Wiedererrichtung
deS tfchechisch-flowakischen Reiches, das aus dem
tschechischen Königreich und Nord-Ungarn be¬
steht, soweit dies von Slowaken bewohnt ist
Die Sicherheit Europas verlangt die Ver¬
nichtung Österreichs  als Großmacht,
ohne dessen Hilfe Deutschland den Frieden und
die Freiheit der europäischen Völker nicht mehr
bedrohen kann." Natürlich fehlt auch nicht die

politische Rundfebau.
Deutschland.

* Die Noten der Schweiz und Spaniens,
die Einspruch und Nechlswahniiig gegen bf»
verschärfte !! II - B oo t - Kr ie  g ein-
legen, sind in Berlin überreicht worden. Sie
bilden den Gegenstand peinlichster Animcrkiam-
keit. Man darf mit Genugtuung sestsiellen, das;
beide Slaalen keinen Zweifel darüber lassen,
daß sie in strikter  N eut r acki t ä t verharren
wollen. In diesem Sinne lauteten auch ihre
Noten an die Ver. Staaten.

Forderung, das Rußland die Dardanellen und
Konstantinopel besitzen muß.

Snglänäs SelckütLerrolle.
Neue Ge Walt ui abregeln gegen Holland.

Mit welcher Nichtachtung sich England über
die Rechte und Interessen der kleinen Staaten
hinwegtetzt, dafür wird ein besonders schlimmes
Beispiel vom holländischen.Algemeen Handels-
blad' erzählt:

Der holländische Dampfer„Westerdijk" wird
bereits seit fast zwei Monaten in Stornoway
(SchotHand) ansgehallen, wo er wegen Kohlen-
mangels einlausen mußte. Die englischen Be¬
hörden erlauben die Ergänzung des Kohleii-
vorrats nur, wenn die Reederei sich verpflichtet
30 % ihres Laderaums an die englische Re-

Die Einnahme von Grandcourt.
In einem Bericht ans dem englischen Hanpt-

guarlier über die Eroberung von Grandconrt
sagt der Koirespondent der .Daily Mail' : Der
Vorteil  jenes Gewinnes ist nicht zu leugiien,
aber man solle bedenken, daß im Zusammen¬
hänge mit der gesamlen Strategie an der
Westfront dieses Ereignis unendlich gering
m. Die richtige Bedeutung kann vielleicht

gier,,ng abzutreteii, oder jedes ihrer Schiffe eine
Reise für englische Rechnung machen zu
lassen. Nun sind die Schiffe, der Reederei
(in Rotterdam) bereits durch die holländische
Negierung für den GetreidclrauSport requiriert
worden. Die „Westerdijk" hatte denn auch
4»00 Tonnen Negierungsgetreide an Bord, und
der Vorrat muß setzt in Stornoway bleiben,
wo das kostbare Korn im Laderaum verfaulen
kann; denn die Reederei konnte natürlich die
Forderungen der englischen Regierung nicht cr-
süllen. da ihr Schiffsraum schon durch ihre
eigene Regierung mit Beschlag belegt worden ist.

„Man müßte glauben", sagt das erwähnle
Blau, „daß dies ein ausreichender Griind für
d>e englische Regierung wäre, um ihre Forderung
fallen zu lassen. Sie unterhält doch mit unserer
Regierung so „irenndschasiliche" Beziehungen!
Daß das neutrale holländische Volk kurz vorher
ans Broiralionen gestellt wurde, und daß die
Anfuhr des Rcgierungsgeireides also von höchster
Bedenlnug ist, das wird doch dem Schiri»Herrn
der Inieressen„kleiner Staaten" auch nicht un-bekannt sein."

Der fall Guntram.
23J Kriminalroman von Wilhelm  Fischer.

Fortsetzung.;
„Na, beruhigen Sie fich erst, Mann," sagte

Vrand wahrend der Wächter seinem Kameraden.
'ch der Gruppe näherte, zurief: „Schließzu, Wilml Schließ zu." " ; “

w wohl meschngge, -Fritze, erscht sagste,
nh Nll nymache, und jetzt kommst'e su."

Brand sah ein, daß der Mann neben ihm
recht hatte, der fich jetzt mit den Worten: „Wenn

^ ^ geschlossen wird, haben wir in einer
Viertelstunde ganz Wiesbaden hier!" wie ver¬
zweifelt in die Haare griff.

Er befahl daher dem Ausschließer in io
anlorrlativer Weise, den Garten wieder abzn-
schlleßen, daß dieser, wenn auch kopsschüitelnd.

Befehl nachkain: dann eilte er unter Führung
dev Wächters mit Wrede zum Tatorte hin

Die Leichen lagen in einer Blutlache und in
der Stellung, die sie bei ihrem Sturz von der
-oank innehalten. Die Faust des Mannes um»
tlammerle noch den Hals des Weibes.

Ein furchtbarer Anblick, der noch entsetzen¬
erregender durch den Itmslanü wurde, daß die
ck.oten im Faschingskostüm waren. s

„Mors carnevale!" flüsterte Brand tief cr-
schüllert, als er fich über die Leichen bückte, um
ihre Masken so weit zu lüsten, daß ihre Ge-
stchtszuge kenntlich würden.

„Meine AhnungI Sie sind es! Ein Gotles-
gertcht hat hier stattgesunden, vor dessen Majestät
da? feierlichste Strafgericht der Menschen er¬
maßt. Zweifellos hat er das ihm lästige Weib

Österreich-Ungarn.
*Der am 6. und 7. Februar in Sarajewo

gegen den serbischen Gemeindevorsteher Rado
B a n j a c aus Ljesnica durchgesührte.Hochver¬
ratsprozeß hat weitere Beweise für die Be¬
teiligung der amtlichen serbischen
Kreise  an demM or d a n schl a g gegen das
Thronfolgerpaar geliefert und erwiesen, daß der
bekannte serbische politische Verein „Narodna
Odbrana", der die Revolution in Bosnien und
in der Herzegowina vorbereilen sollte, eine staat¬
liche serbische Jnstilnlion war. — Rado Bansac
ist überführt tvorden, den Mördern Princip, Ea-
brinovic und Grabe; die Reise und den Über¬
gang nach Bosnien erleichtert zu haben, obwohl
er ihre Absicht im allgemeinen kannte. Das
Urteil lautete ans zwölf Jahre schweren Kerkers
wegen Hochverrats.

Schweiz.
*Die Schweiz hat ans Ansuchen Deutsch¬

lands außer in Frankreich und rn den Ver.
Staaten auch noch die Vertretung der-
deutschen Interessen in England , ,
Japan  und im nicht besetzten Teile R u-
mäniens  übernommen.

Griechenland.
*Allem Anschein nach will sich der V i er¬

de r b a n d mit derKn ebe l n n g Griechen¬
lands  noch nicht begnügen. Der Vicrverband
behauptet nämlich, daß die griechischen Reser¬
visten noch immer im Besitz von Waffen seien,
ja sogar über Arlilleriemunition und Geschütze'
verfügten. Diese ungelöste Streitfrage nimmt,
der Vierverband als Vorwand, um die über <
Griechenland verhängte Blockade  noch immer'
nicht auspheben.

Amerika.
*Wie verlautet, wird Präsident Wilson, sallsJ

Deutschland eine Handlung gegen amerikanischeJ
Schiffe unternimmt, nicht sofort den Krieg 1
erklären,  sondern vom Kongreß die Er¬
mächtigung verlangen, „Maßregeln zum Scbntze
der Amerikaner" zu treffen. Falls cs zum
Kriege kommt, wird sich Amerika nicht dem
Verbände airschließen, sondern seinen eigenen
Krieg snhren.

*Der Senaisausschuß für militärische An¬
gelegenheiten hat sich zugunsten eines allge¬
meinen M i l i t ä r d i en stgesetzeS snr
die V er. Staaten  ausgesprochen, ' das Vor¬
sicht, daß sämtliche männlichen Bürger zwischen
19 »nd 26 Jahren fich sechs Monate einer
militärischen oder Ai'arineausbildung zu unter¬
ziehen baben.

hierhergelockt, um sie zu erwürgen, und sie war
daraus vorbereitet. In der Notwehr hat sie ihn
erstochen," raunte er Wrede zu.

„Vielleicht sind beide von der gleichen Ab¬
sicht beseelt gewesen und das eine fiel von des
andern Hand!" flüsterte Wrede zurück.

„Auch möglich, aber jedensalls ist er ihr
ziivorgekommen, sonst würde der Dolch in der
-->rnst stecken. Na, darüber werden ivir ja die
Herren Sachverständigen kören," sagte Brand
dann befahl er dem Wächter, dessen Namen er
fich notrerle, die Leichen in ihrer Lage zu lassen
und Unberusene fernzuhalten.

Der Mann sperrte schweigend den Hauptweg
an beiden Seiten durch Seile ab, während Brand
durch das Telephon die Kriminalpolizei und
diefe die Staatsanwallichait alarmierte. Wrede
eilte in das Parlhotel, um Gnntram zu in-
sormieren; Brand blieb indessen im Kurhausezurück.

Wenige Minuten später stand Guiitram vor
den Leichen der Mörder seines Weibes; noch
mc m seinem Leben zuvor, selbst an der Leiche
feines Weibes nicht, war er mehr von der
reniige,iden Kraft des Todes überzeugt.
, „Ein mächtiger Vermittler ist der TodI"
flüsterte er und wandte sich ab. „Die beiden
sind von einem Höheren gerichlel, vor dessen
Enlscherdniig mein Haß :•:«:> jedes Gefühl von
•jicuuc und erhaltener Geiiiigiuung zurücklrilt.
Nur eines, werter Freund: sollten Sie bei der
Haiissuchimg irgend welches Material gegen
Frau Ierschke finden, mir zuliebe sorgen Sie
dafür, daß sie irr diese Tragödie mcht hinein-

gezogen wird. Sie werden doch die Sache in
der Hand behalten?" fragte er den Freund

Brand nickte: „Sie wollen wohl zu
Ierichkes hinüber. Meines Erachtens nach ist
es am besten, Frau Ierschke und das gnädige
Fräulein reisen noch heute nach Homburg oder
sonst wohin ab. Das Verbrechen wird unter
den obwaltenden sensationellen Umständen die
ganze Stadt in Ausregung bringen. Der Der-
kehr Larrschs in der Familie und seine Be¬
mühungen„m die Hand des Fräuleins sind
wie mir Wrede mitteilt, öffentliches Geheimnis.
Durch ihre Abreise entzieben sie sich al!o allen
Unannehmlrchkeitenund Scherereien. Der Neid
die Schlechtigkeit und die Ungerechtigkeit der
Welt „nd eben Faktoren, mit denen man rechnen
muß wie mit der Schadensrende, die Schopen¬
hauer die größte' der Freuden nennt."

Guntram sah die Notwendigkeit der Abreise
für die Damen ein und sie dazu zu beioeaen
wurde ihm durch Ierschke selbst erleichtert, der
während die Damen bestürzt und entsetzt über
ds" Eklat jammenen, zu dem Baron sagte:
„Tolle Geschichte dasI Am besten für uns
>vir reisen noch heule ab. Was meinen Siedazrr!"

»Ganz meine Meinung; es ist das Beste."
Die Damen billigten sosort den Vorschlag:

Fraiilein von Winterseld eilte in ibr Zimmer
um der Zofe de» Befehl zum Packen de? Sachen
zu citeilen, Ierschke ins Hotclburean, um ab-
zlircchiien; so waren Frau Ulrike und der Baronallein.

„Also Larisch war da§ Haupt der Erpreffer-
bande. die Sie periolglen. dann, der beschäulende

begannAugenblick ist für mich gekommen.
sie zögernd.

„Bitte, gnädige Frau. Alles verstehen, heißt
hier im vollsten Sinne des Gedankens, alles
verzeihen," antwortete leise.

»Sie wissen also?" fragte sie leiser; jäh er-
rötend und auf seine besahendü Geste erzählte
sie ihm in fliegender Hast die Rtachinationcii
des Schurken, denen sie znm Opser gefallen sei,
um mit der Klage zu schließen: „Man wird
den Schuldschein bei ihm finden; ich bin ver¬loren."

Frau Ulrike war in einer fürchterlichen Auf¬
regung: sie tat ihm herzlich leid.

„Mein Wort darauf, wir werden Mittel und
Wege finden, daß Ihnen weiterer Arger in
dieser Sache erspart bleiben wird. Im schlimmsten
Falle werden Sie vor dem Untersuchungsrichter
beschwören müssen, daß der Schuldschein Ihnen
durch Drohungen abgezwungen worden ist"

„Das will ich und kann ich mit ruhigem
Gewissen tun; wenn nur mein Mann nichts
davon erführt, oder gar Irma !" ries sie mit
weinender Stimme aus. „Wenn Sie wüßten, *
wie ich schon nieinen dummen, krankhaften\
Streich bereut habe; was ich gelitten habe, was
ich»och leive.. Ihre arme Frau erstI Ich kann
es mir denken. Diese Vampyre haben uns die
Erde zur Hölle gemacht. Jetzt, wo alles gut
war, denn ich habe das Geld parat, um den
Schein einplösen, jetzt kommt der sürchterliche
Ntord dazwischen. . ."

«Jcb verstehe Sie und gebe Ihnen mein
Wort, Ierschke erfährt in seinem ganzen Leben
nichts von dem. was wir wissen, gnädige Frau."

auck
Kra
bätt

Lon
nah:
der
Eim
Prä
Ba

hUN!
tana
gehe
Par
eine
zwei
der
Vtar
gänz
am
(10 ,!
char

geste

lichts
Beil>
Eint
nehn
besch
Fors
mate
dunc
Vors
Holz
Regi
denn
Holz
und
stück,
gebil
gebe,
den
Lern

A
Gene
Bnka
die i
seine
überr
seiner
der <i
große
Ferdi
Könic

Einfb
Kälte
ganze
Trert
die
mehr-
Könic
nicht
Könic
Damf
Das

ihm

ans
Wol
mein
Sie,
ist si

Lachdie
ihrer
Wor
wun

Frar
Dan
seine
Wied
ring.
„kon
sichs

keine
sahre
ans
„Am
Scha
Baro
bewe
daß
wiei



Dampfern
fa gehen
b lasses
'ouront ' r
n wohl
. Man

s einem l
schädigt

;s dies
ran die

die üu  .
sen um j
iiendlich j
ichl Diclj
ins der I
cf), wie
ch diese
aorieren
t sichle,
auf sich
m eine
). L.

LU,

niens,
m bew

ein»
Sie

erkiam-

sn, das; j
lassen,

rfjarreu
h ihre

raiewo :
Siabo

ochver-
Be-

s ch e ii
en das s
aß der
rrodna ^
ii und!
siaat - j

Saiijac j
p, Ca - \
Über » :

bwohl |
Das

drkers

nilsch-
: Ber.
] der
mb,
8t u -

ier -
hen -
eband
lieser-
seien,
chütze
imiiit
über

inner

Sorgen des Vierverbattdes.
. ocbensmiitel - und Kohlenm angel.  —

"^ en beiten Maßstab dafür , wie richtig der
eilmmkt für den Einsatz des neuen V -Boot-

rjeaes von unserer Heeres - und Flotten -Leitung
gewählt wurde , bieten , noch mehr als das
etziae Geschrei der feindlichen Presse , die Äuße-

f ' ingcn ihrer Staatsmänner und anderer aus
cher 'Zeit unmittelbar vor der Ankündigung des
Rineinaeschlänkten H -Bootkrieges . Damals
Sprach man sich in England noch ziemlich offen
»gier den Stand der Lebensmittelfrage ans.
So schrieb beispielsweise die .Times ' über die
^rage einer möglichst weilgehenden Streckung
der Kartofielvonäte für das Heer und die
Zivilbevölkerung : man sollte die Menge der im
Besitze von Bauern , Handlungen und einzelnen
Haushaltungen befindlichen Kartoffeln feststellen
und sie dann so einteilen , daß sie bis zu einem
tei'laesetzten Tage unbedingt reichen müßten.
-Per Höchstpreis von 8 Schilling (8,16 Marks
für den Zentner sei viel zu niedrig ; er würde
u,a  pan niemand eingehalten , wie die blutigen

Krawalle von Hydenham und Maryport gezeigt
satten.

Ein anderer Mitarbeiter des genannten
Londoner Organs verlangt energische Maß-
,ahmen gegen die Sperlinge , die den Ertrag

der Körnerernte in England stark verringern,
finen Penny (8 Pfennig ) empfiehlt er als
Prämie für je 4 Eier oder 4 Köpfe dieser
„Barbaren " der Luft , die Englands Aus¬
hungerung so gefährlich fördern . Und er ver¬
langt , daß keine Zeit mit Überlegung verloren
gehe, sonst sei es auch damit — zu spät ! In
Paris hatten die Behörden schon am 26 . Januar
eine Einschränkung der Speisekarte auf höchstens
zwei Gänge verfügt , und die Herstellung und
der Verkauf von Süßigkeiten wurde wegen
Mangel an Mehl , Milch , Eiern und Zucker
gänzlich untersagt . Tabei kostete in Paris schon

[am 24 . Januar der Zentner Kohlen 12,75 Frank
<10,20 Mark ), und die inzwischen eingetretene
scharfe Kälte dürste diesen Preis noch gewaltig
gesteigert haben.

Auch über Rußlands Not , besonders bezüg¬
lich Heizungsmaterial , gewährt die letzte „russische
Beilage " der ..Times ' einen ganz , interessanten
Einblick. Danach hat der Miuisterrat mit Ge¬
nehmigung des Zaren am 1 . November 1916
beschlossen, sofort mit der Enteignung der
Forst »», zwecks Fällung von Holz zu Brenn¬
material , zu beginnen . Die Besitzer der Wal¬
dungen sollen als Entschädigung sofort einen
Vorschuß von 50 % des Wertes des enteigneten
Holzes erhalten . Das kann für die russische
Regierung eine recht kostspielige Sache werden,
denn die Art , in der die russischen Beamten den
Holzhandel zu betreiben pflegen , ist bekannt,
und es ist anzunehmen , daß das gute Früh¬
stück, das die beteiligten Gutsbesitzer ' dem neu-
gebildeten Ausschuß für Feuerungsmaterial
geben werden , die Begriffe der Beamten von
den abzuliefernden Holzmengen vollends in
Verwirrung bringen wird.

Von jMab und fern*
Mackensen bulgarischer Ehrenbürger.

Generaljeldmarschall v . Mackensen empfing in
Bukarest eine Abordnung der Stadt Tirnowo,
die ihm eine Adresse sowie eine Urkunde über
seine Wahl zum Ehrenbürger von Tirnowo
überreichte . Der Generalfeldinarschall gab in
seiner Erwiderung dem Danke für den Beschluß
der Stadlvertieinng von Tirnowo und seiner
großen Dankbarkeit gegenüber dem Zaren
Ferdinand Ausdruck , der den Beschluß durch
Königlichen Erlaß zu bestätigen geruht habe.

Treibeis auf der Ostsee . Unter dem
Einfluß der in den letzten Tagen herrschenden
Kälte und starker Schneeböen hat sich aus der
ganzen Ostsee von Memel bis Danzig schweres
Treibeis gebildet , das eine große Äesabr für
die Schiffahrt bedeutet . Infolgedessen sind
meyrere von Stettin und anderen Häfen nach
Königsberg oder Pillau bestimmte Dampfer
äa • " ^ gelaufen ; ebenso haben mehrere von
Königsberg zum Ausgehen bestimmte große
Kämpfer ihre Ausfahrt vorläufig ausgegeben.
^. as Eis im Königsberger Halen und in der
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3 rtna  nicht ?" fragte sie, währen
chm dankbar die Hand reichte.

Irma nichtI" Er preßte einen
auf die zarte Hand.
smnif™ ' nein !" Ich bin wie au-
SSV fallen ." sagte Frau Ulrike,
meinte sie nach einer Pause ruhiger : „S
f 1)00611  biC  L °' ch°" ia gef

ozZK K leibliche Frage entlockte ihn
die « w 0 r“ ßer  Antwort überreichte c

Ernas , die Frau I
16e l’  elntretenden Manne mit

ku»L ? L .. .^ “ Si
Frau ?» w-rn* *Q°Je Oschle , „daß die schö
Dmn oor, die schlechtesten sind/
seine Fra » im '"!™ " das Bild zurück: si
wieder einmrn '^ ?d, sagte er ernst : „Wir
eingefallen!" mi un,ccen  Bekanntschaften

. (Äj & ? e;
sich so unbeholfenHe " , a!
. . . O Gott schüchtern vorstellte.

Na BeruhtnoC*?J; ® a§  ist zu schreck!
keine Vorwürfe ^aber̂ '" " '^ ^ '" " ch® d
foimn «.irÄfcSit ; In einer St
aus dem Sinn, " °k e den. Ans den Al
.Am liViflTn iLftärt * . be,s „ i,
gMfeui » ÄS “ * S 7-

beweisen, recte fi 0®" ~ .»um ein
daß unser Dieinfnn" x 00,1,08  * u demonstn
wie der dort." ' ° bcun  doch noch grüße

Fahrrinne nach Pillau ist jetzt so stark, daß
selbst im inneren Hafen ein großer Eisbrecher
iäiig sein muß ; in .der Haffrinne ist stellenweise
bis zwei Meter dickes Packeis.

Abreise der amerikanische,t Ärzte-
abordnung «M Graudenz . Die ameri¬
kanische Arzteabordnung , bestehend aus drei
Ärzten und drei Schwestern , welche in Grau-
denzer Lazaretten seit zwei Monaten tätig war,
erhielt von der amerikanischen Botschaft in
Berlin ielegeaphisthe Aufforderung zur Abreise
und hat bereits Graudenz verlassen.

Die Wiederherstellung Ostprenstens.
Nach amtlicher Feststellung waren Ende Januar
von 30 000 kriegszerstörlen landwirtschaftlichen
Gebäuden Ostpreußens rund 12 000 fertig
wiederhergestellt . ,

Ein Gefängnis wegen Kohlenniangels
geschloffen . Eine eigenartige Folge hat der
Frost und der Mangel an Kohlen in Köpenick
bei Berlin gehabt . Dort ist wegen der Schwie¬
rigkeilen in der Heranschaffung von Heizmaterial
das Gerichtsgeiängnis geichlossen worden . Die
13 Insassen des Gefängnisses wurden Berliner
Sirasanstallen zugesührt.

Grostfeuer auf einem Nittergut . Auf
dem Rittergut des Landlagsabgeordnelen Ritter - 1

Pockenertrankungen in Wittenberg . In
Miltenberg und Umgebung sind mehrere Fälle
von Pocken (Blattern ) sestgestellt worden . Schwe¬
rerer Natur ist nur ein Fall . An Todesfällen
ist einer zu verzeichnen , der einen Ausländer
belrifft . — In den letzten Tagen sind einige
neue Erkrankungen an Pocken hinzugekommen.
Der Landrat des Kreises Wittenberg erläßt daher
die dringende Mahnung , daß sich alle Einwohner
Wittenbergs und der Umgebung impfen lassen
mögen.

Im Bremshänschen erfroren . Wie aus
Marburg gemeldet wird , wurde auf der Rnhr-
ialbahn in der Nacht eine Bremserin . welche auf
einem Gnterzuge der Bahnstrecke Scherfede—
Schwerie Dienst tat , in ihrem Bremshäuschen
erfroren ausgefunden . Die bei Ankunft des
Zuges soiort angestellten Wiederbelebungsver¬
suche blieben leider erfolglos.

Kohlennot in Niederösterrcich . Infolge
der herrschenden Kohlennot verfügte der Slatt-
halier von Niederösterreich , daß in Wien und
ganz Niederösterreich die Theater um 9 Uhr
abends zu schließen sind . Er ordnete die Ein¬
stellung von Konzerten und des Betriebes von
Kinos und Vergnügungsstätien an . Die Offen-
haliung der Gast - und Schankwirtschaften ist

Überschuss derAusfuhr  |
über die Einfuhr.

AmerikanischerAussenhandel.
Ausfuhr an verschiedene Staaten in den Jahren ■■
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158 12

Bisher bat die grobe norbammfanifdie Republik
aus dem Weltkriege , der so ungeheure Werlc zer¬
stört , in wirtschaftlicher Hinsicht ' fast nur Vorteile
gezogeu . So hat auch besonders der auierikanische
Aubeuhandel eine ganz gewaltige Zunahme erfahren.
Der Iftiterschied der Ausfuhr über die Eiuftibr be¬
trug I960 : 648 Millionen Dollar , 1905 : 447 Mil¬
lionen Dollar , 1910 : 808 Millionen Dollar , 1913:
69 .1 Millionen Dollar , 1914 : 835 Millionen Dollar,
1915 : 1772 Millionen Dollar . Im Jahre 1916

hat diese staunenswerte Entwicklung noch zu-
genomnien . An der Steigerung dieser Ausfuhr war
England im Jahre 1915 mit 1200 , Frankreich mit
450 , Italien mit nahezu 300 , die neuiralen Länder
mit rund 300 Millionen Dollar'  beteiligt . Die
russischen Bezüge haben sich int Jahre 1915 mit
150 Millionen Dollar mehr als verfünffacht.
Deutschland bezog im Jahre 1915 mir für 12 Mil¬
lionen Dollar.

gnisbesitzers Kammerherrii Stabe von Pavpen-
heim in Liebenau bei Kassel zerstörte ein Eroß-
feuer einen belrächllichen Teil der Wirischafls-
gebäulichkeiten . Das Feuer griff so schnell nm
sich, daß zwei Töchter des Rftiergiilspüchlers
Möber bei der Flucht aus dem brennenden
Hause schwer verletzt wurden . Die 17 Jahre
alle Tochter Else erlitt lebensgefährliche Brand¬
wunden , ihre 21 Jahre alte Schwester sprang
aus dem zweiten Stock ans den Hof hinab und
zog sich schwere Quetschungen am ' rechten Ober¬
schenkel zu . Das Herrschastsgebünde wurde
völlig eingeüschert.

Kuhmelken unter Polizeiaufsicht . Eine
Verfügung des KreiSansschusses zu Neu -Trebbin
lautet : „Der Gendarmerie -Wachtmeister zeigt
an , daß die vorgenommenen Probemelkungen
fast bei allen Landwirten doppölt so viel Mi 'lch-
erirag ergeben haben , als von den Landwirten
angegeben wurde . Ich ersuche, den Landwirten
bekannt zu machen , daß , gegen die Schuldigen
strajrechilich vorgegangen werden muß , falls
wieder derartige unrichtige Angaben gemacht
wepden sollien ."

Gänseschmalz als Mnderlohn . Ein
Königsberger Blatt brachte dieser Tage nach¬
stehende „zeitgemäße " Anzeige : „Dainenhand-
ta !cbe im Lnisen -Theater am Sonntag (Nach¬
mittagsvorstellung ) abhanden gekommen . Als
Finderlohn wird auf Wunsch Gänseschmalz oder
Fleisch gewährt ."

nur bis 10 Uhr abends gestaltet , die der Kaffee¬
häuser bis 11 Uhr abends.

französisches Krieszsbrot . Eine Ber-
ordnnng der französischen Regierung schreibt vor,
daß vom 25 . Februar ab das Brot aus ganz
verinahlenem Weizen hergestestt werden muß
unb nicht unter 1000 Gramm Gewicht haben
darf . Länge und Umfang dürfen 80 Zenttmeter
nicht überschreiten . Die Verordnung nnteriagi
den Verkauf von frischem Brot . Das Brot
darf erst 12 Stunden nach denr Backen verkaujt
werden.

Kunft und C£üffenfebaft
Knochenbruch durch Handgranatcn-

werscn . Eine selten auliretende Kriegsverletzung,
die wegen der auffallenden Umstände ihres
Zustandekommens bemerkenswert ist. erwähnt
die Kriegslileratur zum erstenmal . Es handelt
sich, wie Stabsarzt H . Seidel berichtet , nm den
Bruch des Oberarmes beim Handgranaten-
werfen . Beiden besprochenen Fällen liegt eine
säst gleichartige Armbcwegung zugrunde . Sie
holten — die Handgranate » in der rechten
Hand — mit dem Arm zum Wurfe tüchtig nach
rückwärts ans . In dem Augenblick , wo der
überstreckte Arm mit kräftigem Ruck die Hand¬
granate znin Abwurf brachte , suhlten beide einen
hestigen Schmerz im Oberarm und mußten den
Arm kraftlos fallen lassen . In beiden Fällen
fand sich ein Bruch des Oberarmknochens im

unteren Drittel bei der Untersuchung vor . Da
bei keinem ^irgendwelche Knochenschäden , die den
ungewöhnlichen Fall häiten erklären können,
Vorlagen , muß die bloße Muskelakiion dafür
haftbar gemacht werden . Da die tiefe Lage
der Bruchstellen die mehr mechanische Kraftver-
vielfältigung , wie sie das Beharrungsvermögen
einer geschleuderten Maste an peripheren Punkten
erteilt , als hier in Betracht kommende Sonder¬
gewalt ausschließt , so muß sogar angenommen
werden , daß die übermäßige Streckbewegung
des Armes von ausschlaggebender Wichtigkeit
ist. Der „mu8eulu8 triceps “ beansprucht den
„Humerus “ dabei so übermäßig , daß seine
natürliche Elastizität nicht mehr ausreicht und
ein Bruch des Knochens herbeigeführt wird.
Der Muskel erweist sich dabei stärker als der
mit ihm verbundene Knochenteil . Der Eifer
der Kampfhandlung ist wohl der letzte Grund
dieser verblüffenden Muskelleistung.

Vdk8Wtlcbafflkb §3.
Errichtung eines preußischen Landes-

znckeramtes . Aus Anordnung der zuftändigen
Minifterien ist jetzt mit dem Sitz in Berlin ein
Landeszuckeramt begründet worden , das seine Tätig¬
keit am 15 . Februar d. I . aufnimmt . Das neue
Landcszuckeramt hat die Durchführung der Zuckcr-
veisorgung im preußischen Staatsgebiet einheilllch
zu leiten und die dazu erforderlichen Maßnahmen zu
treffen . Ihm liegt auch die Unteivertcilung der nach
Überweisung der Reichszuckerstelle auf die preußischen
Konimuiialvcrbände entfallenden Gesamtmenge an
Zucker ob . Bezüglich der Süßsioffversorgung über¬
nimmt das Landeszuckerautt die Vermittlung des
Verkehrs zwilchen der Reichszuckerstelle und den
Kommunalverbänden.

Gericblsballe.
Berlin . Llach siebenstündiger Verhandlung

wurde in dem Prozesse gegen den Oberassistenten
Wilhelm Brunow und den Hilssrangierer Guüav
Bredow , die angeklagt waren , daS Eisenbahnunglück
auf dem Bahnhof Wildpark verschuldet zu haben,
das Urteil gefällt . . Biunow wurde zu zwei , Bredow
zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Weimar . Der KuhmcUcr Joses Rast hafte int
Herbste vorigen Jahres seine Ehefrau au der Straße
von Töbriiichen nach Eamburg erwürgt . Jetzt
wurde er wegen dieser Tat vom hicsigey Schwin-
gcricht zu vier Jahren Gefängnis verurteilt . Die
Tat wurde als Körperverletzung nift Todessolge an-
gcschcu.

Vermilcdtes.
Pariser Schildbürgerstreiche . Über eine

schlaue Vkaßnahme der Pariser Sladlllerwaltnng
macht sich der .Figaro ' lustig , indem er erzählt:
„Gestern nachmittag sah man ein Aufgebot be¬
waffneter Dkacht rings um die Teiche im Bois
de Bonlogne . Genau 18 Munizipalgardisten
lind 8 Schutzleute waren dort postiert , um das
Schlittschnhlaussn zu verhindern . Und warum
duldet man nicht, daß die Leute Schlittschuh
lause » ? Daraus wurde uns geantwortet : „Weil
man die Schlittschuhläufer beanssichtigen müßte
und weil wir dazu zu wenig Leute haben ."
Man verwendet also Soldaten und Polizei¬
beamte , um eine Leibesübung zu verhindern,
deren Unznlrüglichkeit mit darin bestände , daß
sie die Anwesenheit eben dieser Soldaien und
Polizeibeamten notwendig machen würde , wenn
man sie nicht verhinderte ! — Wir hoffen , das;
am Jahresende irgendeine „Revüe " diese Szene
wieder vorführen wird , und zwar mit Couplets . "

6esunäkeitspflege.
Wer an Magenbeschwerden leidet und ein

Plätzchen im Garten übrig hat , sollte es nicht ver¬
säumen , die schwarze Johannisbeere anzupstanzen
und ihre Fruchteizeugnisse als Arznei im Haushalle
zu führen ; wer einmal die Wohltat derielben er-
sahren hat , wird sie so bald nicht mehr enibehren
wollen . Da der Strauch einen vielen Leuten » n-
aiigeuehmen Geruch verbreitet , io Pflanze man il» r
etwas abseits in irgend einem Winket des Gartens
an , wo er nicht so unangenehm auffällt.

Der Schlaf des Kranken , wenn er ruhig und
erguickend ist, dari nicht geüört werden ; ist er aber
leise, unruhig , mehr eine Beiäubmig und mieigmck-
lich, so kann man den Kranken unbedenklich , um ihm
die nötigen Arzneien und Geiränke zu geben , bon
Zeit zu Zeit anfwecken . -

Der Baron lachte auf: „Gestatten Sie,
Herr Jerschke , daß ich mich von Ihnen und
Ihren Damen an der Bahn verabschiede ."

„Aber natürlich , Baron , am liebsten wäre
mir , Sie dirigicrlen die ganze Flucht aus der
Öffentlichkeit . Die Geschichte ist mir doch in die
Glieder gefahren ." . . .

Kurz vor der Abfahrt des Zuges reichte
Irma dem Baron die Hand , und mit dankendem,
innigem Blick flüsterte sie errötend : „Auf Wieder¬
sehen zu Hause und herzlichen Dank ."

„Vielleicht kommen Sie vorher nach Baden-
Baden , Baron ; und machen Sie 's gut, " rief
Jerschke ihm zu, als sich der Zug in Bewegung
setzte.

Guntram war die nächsten Stunden so zer¬
streut , daß Wrede , der im Austrage Brands
ihn , ivie verabredet , im Restaurant des Kur¬
hauses erwartete , verwundert seine Erzählung
abbrach , als er bemerkte , wie wenig ihm sein
Gegenüber Ohr schenkte.

„Entschuldigen Sie . Wrede . Mir schwirren
die Gedanken nur so durcheinander . Diesem
Hexenjabbatl , von Sensationen sind meine
Nerven denn doch nicht gewachsen. Das schreck¬
liche Bild von heute niorgen will mir nicht ans
dem Sinn . An der Bahre des Todes der¬
jenigen zu stehen , Wrede , die man noch gestern
lebend sah , geht aus die Nerven, " sagte er, in
sich erschauernd.

„Seltsam in der Tal ! Haß und Liebe killen
uns gleichermaßen fest an einen Menschen . Wenn
auch das Bild eines solchen Todes , der dies-
nial maskiert kam, an und für sich ein gräßliches
ist. der Haß. den ich gegen die beiden hegte,

gestaltete es noch gräßlicher . Ein solches Gottes¬
gericht wirkt wie Blitz und Donner auf unsere
Nerven . Ich kann mir ungefähr ausmalen , wie
es den Damen erging , als Sie ihnen die
Schreckenskiinde brachlen ."

„Na, " rief der Baron und klopfte mit dem
Finger die Asche von seiner Zigareiie . „Un¬
beschreiblich ! Ich bin eigentlich herzlich froh,
daß ich sie über die Berge habe ; die halbe
Stadt scheint schon alarmiert zu sein !"

Gmitram wies ans die Menschenmenge , die
sich im Knrgarten angesammell hatte und nach
der Stelle hindrängte , auf der das nächtliche
Drama sich abgespielt halte ; obwohl dort nichts
mehr zu sehen war , waren doch nach Entfernnng
der Leichen alle Spuren des Verbrechens sorg¬
fältig inzwischen beseitigt worden , harrten
Hunderte mit zäher Ausdauer aus , um am
Schauplatz der Tat diese in allen möglichen
Varialionen zu erörtern . Trotz der frühen
Mittagsstunde war seder Tisch der Garten-
refiauration besetzt ; die sdellner ivurden von den
aufgeregten Gästen mit Fragen bestürmt.

. „Die Extrablätter werden nicht niehr lange
ans sich warten lassen , Herr Baron, " wandte sich
Wrede an Gnnirairr , der nur sagte:

„Na , dann werden wir wenigstens erfahren,
was Freund Brand der Osfentlichleil zu sagen
für gut befindet ."

In der Tat , wie der Wolf in der Fabel rief
ein Zeilungsjunge fünf RUnuIen späler das Extra¬
blatt aus , um das sich, trotz des Preises von
zehn Pfennig , die in einem Peiisionopolis , wie
Wiesbaden , immerhin eine große Stolle spielen,
das löbliche Publikum förmlich riß : den

Kellnern , die so schlau waren , für ihre Gäste
zu kaufen, wurden zwanzig Psennig und noch
mehr bezahlt.

Guntram gab dem Kellner für zwei Stück
eine Mark ; wie er sich sofort überzeugte , war
das Extrablatt ganz im modernen SensationS-
stil, den wir glücklich den Amerstairern aügegnckt
haben , redigiert . Dem Schrecken und dem Ent¬
setzen des Parkwächiers bei Entdeckung der
Leichen ; der Lage derselben ; den Blutipritzern;
dem goldblonden Haar der Erwürglelr ; dem
Dolch , mit dem sie ihren Mörder erstochen ; dein
Domino , den sie trug , waren ganze Abschnitte
gewidmet . Dann hieß es Weiler : „Die Polizei
und unsere Ermittelungsbehörden verhallen sich
diesem sensationellen Ereignis gegenüber merk¬
würdig zugeknöpft ; der Polizeibericht widmet

'einer Tat , durch die unsere sonst jo friedliche,
vornehme Dadestadt , in der das Leben von den
Stürmen weltstädtischer Seiisaiiouen im all¬
gemeinen verschont ist, in eine panikartige Auf¬
regung versetzt wird , nur ganze sünf Zeilen , die '
sie mit ber verheißungsvollen Wendung ab-
schlleßt: „Die behördlichen Ermittelungen sind in
vollem GangL ." Unsere privaten Ermittelnngeir
haben nun ergeben , daß die Tote seit vorgestern hier
zugereist und in einem vornehmen Holet deS
Bahnviertels abgestiegen war . Ihr Geführte,
ein vornehmer Ausländer , wohnte seit einigen
Wochen in einem der ersten Hotels im Zentrum
der Stadt ; er verkehrte ausschließlich in einer
sehr reichen Berliner Familie , deren ausfallend
schöne Tochter wohl der Magnet war , der ihn
hier anzog.
«» aa (Fortsetzung folgt .)
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H«hirrftrigrril«q
Zreitag, den 2Z. Zebruar- Ihr,

vormittags IO1/* Uhr beginnend,
wird im hiesigen Gemeindewald in den

Distrikten Höuseestein. Birkenhag und Mark
folgendes Gehölz versteigert.

670 Rm . buchen Scheit - und Knüppelholz.
6160 buchen Wellen.
Anfang im Distrikt Häuserstein direkt an der neuen

Straße Cambekg -Tenne.

Bei ungünstiger Witterung findet die Versteigerung
1 Stunde später in der Wirtschaft Neuer  statt . .

Steinsischbach, den 14. Februar 1917.
Schneider, Bürgermeister.

Bekanntmachung.
1 K 101 *7 U - Q1 .fi. *•» ^ e . .

i #l|«rrSr
' Montag, den 19. d;. Mts.,

vormittags 10 Uhr anfangend,
kommt im Hestricher Gemeindewald

Distrikt 9 Esch,
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

1020 Rmtr . buche Sch.eit- und Knüppelholz
2470 „ buche Wellen

12 Reiser 1. Klasse.
Heftrich, den 12. Februar 1917.

Hartmann, Büraermeister.

Am 15. Februar 1917 hat eine Bestandsaufnahme
der Vorräte an Brotgetreide und Mehl , « erste , Hafer,
und Hülsenfrüchte sowie Heu zu erfolgen.

Besitzer, welche vorgenannte Fruchtarten und Heu
m Gewahrsam haben , sind verpflichtet ihren Bestand vom
15. d. Mts. anzumelden. Ich weise besonders daraus
hm, datz die Angaben genau und gewissenhaft zu
machen sind, da eine allgemeine Nachrevision durch
besondere Kommissionen von Seiten des Kommunal¬
verbandes stattfindet.

Die Anmeldung hat am Sonntag , den 18. d.
Mts ., Nachmittags von 12—1'/» Uhr. im Rathaus
durch den Haushalningsvorstand selbst zu geschehen,
da derselbe durch seine Unterschristsleistung zu bescheinigen
hat , daß die gemachten Angaben richtig sind.

Bei der Anmeldung von Heu ist anzugebe« wie-
mel Zentner Heu und Grummet , sowie wieviel Pferde,
Rindvieh, Schafe, und Ziegen dagegen vorhanden,
und wieviel Zentner zur Durchhaltnng des Biehbe.
standes danach erforderlich sind. Wer vorsätzlich die
Angaben , zu denen er verpflichtet ist, nicht in der ge-
i ĥEen Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
emem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft . Neben der
Strafe können Vorräte die verschwiegen worden sind,
emgezogen werden , ohne Unterschied ob sie dem Anmelde¬
pflichtigen gehören oder nicht.
... fahrlässig die Angaben , zu denen er verpflichtet
ist nicht in der gesetzten Frist erstattet oder unrichtige
oder unvollständige Angaben macht wird mit Geldstrafe
bis zu 3000 Mark bestraft.

Eamberg, den 16. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Nachrichten.
öHklMM

otn Montag , den 19. d. Mts ., Nachm, von
0/7 9r aus  den weiter erfolgten Haus-
schlachtungen.

«amberg , den 16. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

_ _ _ Pipberger.

fr

vutterabgabe
“m Samstag , den 17. d. Mts ., Nachm, von

Uhr, bei Ioh . Meser für Nr. 409- 462
der Brotliste mit Ausnahme der Milchkuh¬
besitzer. Abgabe pro Kops 50 gr.

«amberg , den 16. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

^ _ Pipberger.
Samstog , den 17. d. Mts ., Nachm,

um 5 Uhr werden für die minderbemittelte
Bevölkerung der Limburgerstraße, Limbur-
gerweg, Mauerstraße und Marktplatz Spiri¬
tuskarten ausgegeben.

«amberg , den 16. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Leseholz.

Unentgeltlich ist das Einsamireln von La¬
gerholz im Stadtwalde nur an den Mitt¬
wochen und Samstagen bis auf Weiteres
gestattet.

Zuwiderhandlungen sind strafbar.
«amberg , den 15. Februar 1917.

Der Magistrat:
_Pipberger.

katholische kirchenkasse.
Die zweite Rate Kirchensteuer sowie Pacht und Zinsen

sind umgehend zu zahlen, andernfalls Mahnung erfolgt,
«amberg , den 17. Februar 1917.

Die Kirchenkasse:
Prüfer.

kreis-5chweineverficherung.

Todes-jlnzei je.

. —, Die monatlichen Versicherung? . Beiträge müssen bis
spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden

Der vorsttzende des Kreisausschusses.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B Großes Hauptquartier , 16. Febr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
Nordöstlich von Armentieres südlich des Kanals von Lei

Dassee und im Sommegebiet war die Artillerietätigkeit bis iir
Ote Nacht gesteigert. Ansammlungen feindlicher Infanterie in
öen Gräben nördlich von Armentieres, westlich von Lens und'
auf beiden Ancreufer wurden von uns unter Vernichtung?,
feuer genommen; Angriffe haben sich daher nicht entwickelt

Heeresgruppe Kronprinz.

5 Zn der Champagne wurde südlich von Ripont nach wirkKamer Vorbereitung durch Artillerie und Minenwerfer ei«
ingriff von unserer Infanterie mit Umsicht und Schneid z,

vollem Erfolg durchgeführt. Im Sturm wurden an der
Champagne-Fe und auf Höhe 185 vier feindliche Linien in
2600 Meter Breite und 800 Meter Tiefe genommen 21p. , , ^ ^| V•kV-IS!«k | k. |
Offiziere und 837 Mann lind gefangen, 20 Maschinengewehre
und 1 Minenwerfer als Beute eingebracht. " ' ~ -

Gott dem Allmächtigen hat es in fei¬
nem unerfordilidien Ratfchluffe gefallen,
unsere herzensgute , treubesorgte Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Tante,

Areisarbeitsnachweis
Limburga. Lahn.

_ - - — Unsere Berluste
|inö gering ; der Franzose erhöhte die seinen bei nutzlosen
Gegenangriffen, die er am Abend und heute früh gegen die°
rhm entrissene Stellung führte. Auf dem Westufer der Mosel
wurden bei Borstößen von Erkundungsoffizieren 44 Gefan¬
gene, meist aus der dritten französischen Linie zurückgebracht

Aniia Maria geb. Sachs,

. Dei Tage und bei Nacht war die beiderseitige Flieger--
Walderdorfer -Hof Fahrgasse Nr. S. j N -b»L »°° - ^

(Es werden gegen hohen Lohn gesucht: ^ Östlicher Kriegsschauplatz.
Drahtzieher , Dreher , Fräser , Granaten -Arbeiter , Mecha- 1 Front des Beneralseldmarschalls
mker Schlosser , Werkzeugschlosser, Maurer , Zimmerleute , f Leopold von Bayern:
Handlanger , ferner : 3 Friseure . 2 Bäckerlehrlinge » Ostsee und Dnestr war bei Schneesturm un>
1 Konditerlehrlinq . ' ^ «crerteyrunge , , Kalte nur ,n wenigen Abschnitten die Gefechtstätigkeitlebhaft. '

z. . I An der Bystrzyca-Solotwinska wiesen unsere Borposten süd-
Es suchen Stellung : westlich von Borohodozany einen russischen Angriff ab.

1 Bäcker, 1 Möbelschreiner , 3 Gärtner -Lehrlinge,

nach kurzem, mit christlicher Geduld er¬
tragenem beiden , wohlvorbereitet durch
den Empfang der heiligen Sterbefakra-
mente im 78. Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Schlosser-Lehrlinge , 2 Schmiede -Lehrlinge , 2 Schreiner-
Lehrlinge , 3 Schuhmacher -Lehrlinge , 1 Wagner -Lehrling

Gm stille Teilnahme bitten.

Im Namen«er lleNrauerniisn Nlnlerhllehenen:
Peler Sacks,
Ferdinand Sachs,
Susanna Peuser geb. Sachs,
ftnna Weyrlch geb. Sachs,
Wilhelm Weyrlch,
Peter Peuser,
(Aar garefha Sachs geb. Kremer,
?lnna Sachs geb. Burkhard
und Enkel.

Erbaeh, Oberursel, den 17. Febr. 1917

Die Beerdigung findet am Montag,
den 19. Februar 1917 Nachm. 3 Uhr
vom Sterbehause aus statt. Das Trauer¬
amt wird am Dienstag um 8 Uhr in der
hiesigen Pfarrkirche gehalten.

3

Für die Feldpost
empfehle:

Feldpostkarten.
Feldpostkartenbriefe,

Feldpostkarten Inr Soldaten,
Feldpoststreifbänder für

Zeitungen sowie
Feldpostkonvertsn.Briefbogen li
Wilhelm Ammelung ®

Buchdruckerei,
Camberg,

Bahnhofftraße, neben der Post

A» der Bystrzyca-Solotwinska wiesen unsere Borp
westlich von Borohodozany einen russischen AngriffAn der

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph,und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

„ von Mackensen.
>st die Lage unverändert.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin , 16. Febr . abends . (WTB . Amt!.)
Bon keiner Front sind besondere Ereigniffe gemeldet.

Gtfolgteidiet Slnajensanötiff. ,
WTB . Berlin , 16. Febr . (Amtlich.) Deutsche Marine-f

griffen am 14. Februar abends wieder den Flu,-
£*.fl: ^ ° erfolgreich mit Bomben an. »
Einschläge in die Flugzeugschuppen und ein Brand wurden-
beobachtet. Beim Rückflug war bei Dünkirchen noch starkerI
tfeuerföem sichtbar. Sämtliche Flugzeuge sind unbeschädigtlzuruckgekehrt, f

__ „ .. Des ßaifets Dan!.
i 16’ Febr . (Amtlich.) S . M. der KaiserI
sandte anläßlich des Erfolges bei Ripont dem Oberbefehls- '
Haber der Heeresgruppe Kronprinz , Sr . kaiserlichen Hoheit1

Kronprinzen des Deutschen Reiches folgendes Telegramm:«
Führer und Truppen , die bei dem gestrigen Angriff in f

oer Champagne sich durch planvolle Dorbereitungsarbeit undU
schneidige Durchführung ausgezeichnet und bewährt haben, ß
spreche Ich Meine Anerkennung und Meinen Dank aus Im
Zusammenwirken aller zu demselben Ziel lag dieser liegt
leder Erfolg . Wilhelm !. K.

>mif Qutc Seife«aaßgel. Gollesitjensl
gibt mein Malckwrtt. l düflllkllg. ßkll 18. Febllük 181?

,,, .„Schüler Keren Verletzung gcfäljrKet
i[t, sollten letzt sofort bei uns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren , wir beseitigen durch individuellen
br/nnin Klassl " öic  vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur € inj.<und zur Kbit.-Prüfg .vorwärts
- 25 Lehrkräfte . - hervorragende Erfolgen Ls bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die prüf , für prima . Sekunda u. ,. w ■
22 für das Linj., 6 für das Kadettenkorps , 5 für ^ ähnrichreite
und 5 für 6bitur , insges. 82. - Knerkennungen aus ersten
»reisen . - vorzügliche Verpflegung der Schüler -

I^prosp . nach Vorlage des letzten Zeug.!lleform-Inslitut. Kehla Rh

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet aich in

Limburg, Hallgarfenweg 7.
Sprecnltunde: Mittwochs Vorm, von j.0_ 12 Uhr.

*T* Beratung erfolgt kostenlos. "M
Kr» >8v«rband Vaterlfindischar Frauenv «r«in*

im Kreise Limburg.

gibt mein Waschmittel weiße
Wäsche. Postpaket 32 Stücke
ohne Marken für Toilette und
Wäsche 5 Mark . Porto und

Nachm, frei.
C. Bmifegmu. «Wen(weskm.

Echtes

P ergomenN
BiM

pcipier
W. Ammelung. Lamberg.

Sonnfoo, Den 18. zelumr 1917.
«amberg:

Vormittags um 9'/2 Uhr.
Niedersetters:

Nachmittags um 2 Uhr.
Ein sauberes - -

oder Frau
für einige Stunden gesucht.
Näheres zu erfr. Bahnhofstr. 13.
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